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pflögen Aerker und Wogen
Pnser Kamps um den Lebensraum und die Freiheit der Meere

RSK Es ist nur eine von den Engländern genährte Legende,
haß ausgerechnet sie für die Seeherrschaft vorherbestimmt seien.
Dieser Zustand wurde vielmehr von ihnen erst erreicht durch
une planmäßige Zerstörung der europäischen Einheit - und durch
hie skrupellose Mederringung jener Seemächte des Kontinents,
die lange vor ihnen schon die Meere befuhren.

Es mag manchem in diesem Zusammenhang die Feststellung
überraschen, daß auch das deutsche Volk mit seiner Mittellage
dazu berufen ist, nicht nur Aecker, sondern auch Wogen zu pflü¬
gen. Die Meisterung unseres großdeutschenFreiheitskampfes be¬
tätigt erueut unsere politischen und geschichtlichen Erkenntnifie,
daß die Kraft des Reiches einen Gegensatz zwischen Kontinent-
Einsatz und Äegeltuug nicht kennt. Eine uns feindliche Geschichts-
Huffassung schuf einen solchen Gegensatz künstlich , aber das Leben

hmd die wirkliche Geschichte erkannten ihn niemals an.
: Auch heute spüren wir mit Recht die Einheit des Kampfes.
Kon Finnland , bis zum Schwarzen Meer steht unser Heer ; dazu
bn Norden und Süden der Ostfront durch Marine und Luftwaffe
tatkräftige Unterstützung und Flankenschutz , und auf den Welt¬
meeren die harten Schläge unserer U -Boto -Waffe mit dem Ziel,

deutschen Lebensraum zu sichern. England hat in den letzten
Hunderten versucht , uns von allen Seiten einzuengen . Und
geht der Blick von unseren Hafenstädten hinaus zur See.
auch die Ostsee nur ein Nebenmeer und die Nordsee ei«
meer des Ozeans sein , sie sind durch die anwohnenden

scheu von besonderer Bedeutung , und die Wasserverbin¬
en erschließen auch das Land in das Innere hinein . Kein
res Land verfügt über ein solch ausgedehntes und tiefes

:omgebiet, das zugleich so günstig ist . Unser Stromsystem
rtrifft das französisch« um mehr als das Doppelte , das eng-

ksche um das Dreifache. Und der Oder -Donau -Kanal wird einst
^Deutschlands fluß - und kanakreiches Stromsystem noch weiter
hrusdehnen; das „Mittelmeer " des Nordens und des Südens
wird dann durch solche Achsen verbunden sein.
' Da aber die Fortsetzung des Seeweges auf dem Festland eine
entscheidende Voraussetzung zur Seegeltung ist, so erscheint uns

Recht der Versuch Englands , den europäischen Umschlag
r über London zu leiten , als eine unnatürliche Anmaßung
gegenüber unserem Erdteil . Die Behauptung , England als

« selvolk sei zur Seeherrschaft berufen , enthüllt sich als eine
Überhebliche Lüge, um Europa zu bevormunden . Bei einer
natürlichen Ordnung erweist sich, daß Deutschland keinesfalls
«tue ungünstige Lage zur Äe besitzt. Wir lasten uns nicht aus
de« inneren Winkel der Nordsee beschränken.

Wie wird aber erst ein geordnetes Europa ausseheu , dem seine
Rüsten Europas nicht zu Kriegszwecken dienen ! Früher war es
England nur allzuoft gelungen , diese Küsten Europas aus dem
.europäischen Lebenszusammenhang weitgehend herauszulösen.
Durch Kleinstaatbildungen , die an das englische Interesse ge¬
bunden waren , sollte die europäische Mitte vom gesunden Zu-
tzang zur Freiheit der Meere und vom sinnvollen Austausch fern-
gehalten werden . Heute dienen Europas Küsten wieder in zu¬
nehmendem Matze dem ganzen Erdteil . In gleicher Veise wurde
Italien in seinem Lebensraum eingeengt . Es wurde dem Mittel¬
meer der Charakter eine Meeres der dort lebenden Völker und
des europäischen Interesses genommen. Da sprach auch hier der
Krieg eine eindeutige Sprache gegen Englands Machenschaften.
Er trifft auch US . -Amerika überall dort , wo es als Erbschleicher
aikfzutreten versucht.

Sowohl die Raumlage als auch das Stromsystem verspreche»
fir Europa große Entwicklungsmöglichkeiten. Dazu wird die alte
Verehrsader des Dnjepr sich mit Weichsel und Oder verbinden,
»nd der Rhein mit der Donau sich wechselseitig ergänzen . Hinzu
tritt überall unsere Volkskraft . Sie hat auch tief im Land ihre
»Meeresverbindungen "

: man denke an Mannheim im Westen
Pder Veuthen und Cosel im Osten, denen zweifellos einmal Wien
pnd Preßburg und andere Städte in ausgebautem Maße folgen
perden . So erkennen wir , daß Land und Wasser sich verbinden.
Dir vermögen in einer größeren Schau den Kampf unserer
pchiffe, besonders unserer U - Boote , und den Einsatz unseres Hee¬
res im Osten als höhere Einheit zu sehen . Der starke Wille zur
Freiheit der Meere und der Drang nach dem notwendigen Lsbens-
kaum gehören zusammen.

Die Richtigkeit dieser Ausführungen belegt ein kurzer geschicht¬
licher Hinweis . Blicken wir in die germanische Zeit zurück, so
waren die gotische Reichsbildung und die Sachsenherrschaft über
das nordische Meer die beiden großen schöpferischen Gedanken
des germanischen Heldenzeitalters . Sie leben fort in den Sagen
Dietrichs von Bern , im Hildebrandlied und im Gudruncpos . .
. Auch die große Zeit des deutschen Volkes im Mittelalter berich-
Dt nicht nur von deutscher . Königsherrschaft und von bäuerlicher
Landnahme ehemals germanischen Bodens im Osten. Sie kündet
auch von stolzer deutscher Secherrschaft, die der Landnahme oft
«enug den Flankenschutz bot . Es ist ein gewaltiger Doppelklang
»wischen dem Hanseatcntum und der Landnahme durch Ritter¬
orden und Bauerntum . Die Seegeltung ermöglichte ferner ein«
Fülle von städtischen Gründungen in der woitausgedehnten Ostsee-
»mdschaft.
- Als die Tore der Ozeane sich unserem Erdteil zu öffnen begen-
Den , hatte Deutschland nicht mehr die politische Führung als
Meich "

.Die deutsche Schwäche , die fehlend« Führung Europas
bon der Mitte , von feinere Achse her, ermöglichte erst den Ans¬
tieg Englands zur Seemacht und znr Bevormundung Europas.

33« Bunker am Douez gestürmt
Erfolgreiche AbwehrkSmpfe an der südlichen «nd mittleren Ostfront

DRV Berit », 25 . März . An der südlichen und mitt¬
leren Ostfront fanden am 24 . März nur geringe Kampf¬
handlungen von rein örtlicher Bedeutung statt . Bei Angriffen
des Feindes gegen einen der Abschnitte des Kuban -Brücken¬
kopfes schossen Panzerjäger von fünf den Angriff begleitende«
Sowjetpanzern vier ab, während sie an einem anderen Abschnitt
drei Panzer zur Strecke brachten, die zur Unterstützung von zwei
Angriffsbataillonen der Bolschewisten gegen unsere Linien an¬
rollten . Bei der Abwehr eines Stoßtrupps verlor der Feind
SV Tote und 14 Gefangene . Sturzkampfstaffeln bombardierten
mit gutem Erfolg die Bewegungen der sowjetischen Infanterie
sowie deren Bereitstellungen und Unterkünfte.

Nordwestlich Jsjum durchbrachen Grenadiere , von den
schweren Waffen ihrer Division wirksam unterstützt, das stark
ausgebaute Stellungssystem des Feindes in einer der Fluß¬
schleifen des oberen Donez und brachten 116 Gefangene ein.
Im Nahkampf stürmten sie 330 auf einem Höhenkamm gelegene
Bunker und Feldstellungen und erbeutete ^ oder vernichteten
16 Geschütze, 10 Granatwerfer , 41 Maschinengewehre, sechs Pan¬
zerbüchsen sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial . Sturz-
kampfverbände hatten durch wiederholte Bombenangriffe die
Widerstandskraft der Sowjets zermürbt . Nahkampffliegerkräfte
standen im Großeinsatz gegen feindliche Truppenmassierungen.
Bei Nacht führten Kampfflugzeuge erfolgreiche Angriffe gegen
einen Frontflugplatz sowie gegen Einsenbahnziele und wichtige
Rachschubstrecken im Raum Waluiki durch . Nach NiederringunH
des starken feindlichen Widerstandes säuberten unsere Truppe«
« m 24 . März das östlich Charkow gelegene Waldgeländ«
unter hohen Verlusten für die Sowjets.

Bei einem Angriff der Bolschewisten auf den Brückenkopf
nordwestlich Kursk, der verlustreich angewiesen wurde,
blieben zahlreiche Gefangene und Beute in unserer Hand . In
ieinem anderen Abschnitt gelang es dem Feind , mit Panzer-
« ntefftützung eine Ortschaft zu besetzen . In sofortigem Gegen¬
stoß säuberten jedoch Grenadiere den Ort und vernichteten da-
bei fünf der Sowjetpanzer . Sturzkampfverbände bekämpften
Artilleriestellungen und Truppenansammlungen mit Bomben
aller Kaliber . Mehrere Geschütze wurden durch Volltreffer ver¬
nichtet . Zerstörerstaffeln und Kampffliegerverbände griffen stark
belegte Ortschaften des Feindes an , der auch hier durch die
wiederholten Tiefangriffe schwere Verluste hatte.

Unsere Artillerie zerschlug im mittleren Frontab¬
schnitt gutliegendes Feuer an mehreren Stellen starke feind¬
liche Bereitstellungen und schoß zahlreiche Panzer und Geschütze
kampfunfähig , Bei dem Versuch des Feindes , einige beschädigte
Panzerkampfwagen abzuschleppen , vernichteten Angehörige einer
Luftwaffen -Felddivision zwei der Panzer im Nahkampf . Damit
hat diese Einheit 31 Panzer seit dem 20 . März abgeschossen oder
vernichtet.

Eine an der Ostfront eingesetzte slowakische Jagd¬
staffel unter Führung von Hauptmann Dumbala erreichte
dieser Tage die Zahl von 50 Luftsiegen. Diese Abschüsse wurden
von den tapferen slowakischen Jagdfliegern , die sich vor allem
auch während der vergangenen harten Abwehrkämpfe im süd¬
lichen Abschnitt der O st front durch unermüdliche Ein-
iatzsrendigkeit auszeichneten, seit Dezember 1042 erreicht . An¬
läßlich dieses beachtlichen Kampferfolges wurde der Staffelkapi-
Dün Hauptmanu Dumbala vom slowakiicben Verteidiaunasmini-

ster Latlos züm Major befördert . Reichsmarschall Eori « H
sandte der Staffel ein Schreiben , in dem er diese errungene»
Erfolge würdigte und allen Angehörigen Dank und Anerkenn««-
für die hervorragende Bewährung aussprach.

Sowjetische Divisionen im Raum von Demjausk ausgeriebe»
DNB Berlin , 25 . März . Nach den 14monatigen schwere» Ab¬

wehrkämpfen im Raum Demjansk erhielt unter andere»
eine aus Lübeckern , Hamburgern , Westfalen und Rheinländer«
bestehende Infanterie -Division in der zweiten Februar -Hälfte
den Auftrag , das Absetzen der deutschen Truppen aus de«
Brückenkopf zu decken . Nach Tagen voll anstrengender Märsche
über tief verschlammte oder von riesigen Schneewehen verbarri¬
kadierte Wege und nach Rächten mit notdürftigen Unterkünfte»
und Biwaks bei bitterer Kälte oder im Schneeschlamm , dabei
ständig im Kampf gegen den mit starken Kräften nachdrückende»
Feind erreichten sie schließlich die neue Abwehrstellung.

Kaum hatten die Grenadiere die noch nicht ausgebaute Linie
besetzt, als der Feind noch am gleichen Tage mit zahlreiche»
Geschützen, Panzerabwehrkanonen «nd Granatwerfern schwer»
Feuer eröffnet« . Am nächsten Tage stürmten die Bolschewist«»
mit einer voll ausgestellten Angriffs -Division und zwei Panzer»
Regimentern . Aus den Schützenlöchern unserer , von den an¬
strengenden Märschen und Kämpfen der vergangenen Tage ge¬
schwächten Grenadiere schlug dem Feind ein so vernichtend»
Feuer entgegen , daß die Masse der bolschewistischen Division«»
aufgerieben wurde . 33 der angreifenden Sowjetpanzer bliebe»
allein an diesem Tage vernichtet im Kampfgelände liegen. Auch
in den Märzkämpfen konnten die Bolschewisten trotz zahlreich«
Angriffe keinen Meter der neubezogenen, inzwischen g«t ausge¬
bauten Hauptkampflinie gewinnen.

Hartnäckige Angriffe au der Jlmenfee -Front zerbräche«
DNB Berlin , 25. März . Am 23 . und 24. März blieb es a»

Len Jlmenseefronten ruhig . Die letzten Angriffe vor dieser er-
zreuteu, in den schweren Verlusten des Feindes begründete»
"
Kampfpause führten die Bolschewisten am 21 . und 22. ML>G
nördlich des Jlmensees gegen die Stellungen einer Luftwaffe »- '

felddivision . In den späten Abendstunden des 21 . März dränge«
Ke ohne Artillerievorbereitung in diesem Abschnitt in BataÄ-
^onsstärke vor . Der Stoß blieb im zusammengefaßten Infanterie,
seuer 300 Meter vor unseren Linien liegen . Der kurz daraus,
diesmal mit Paszerunterstützung , unternommene zweite Ver¬
such wurde ebenfalls vor Erreichen der vordersten Stellungen
zerschlagen. I » de« Morgenstunden des 22 . März stellte« sich die
Bolschewisten W drei weiteren Angriffen gegen den gleich»
Diviftonsabschnitt bereit . Die erste Ansammlung wurde so « Hb
zeitig erkannt , daß sie noch in ihrer Ausgangsstellung von un¬
serer Artillerie zersprengt werden konnte. Auch die beiden and»-
steu , in Regimentsstärke und unter Anwendung künstliche« Ne¬
bels versuchten Angriffe wurden aufgefange-n und abgewrej»^
Insgesamt bkieben in dem Gefechtsstreifen zweier Luftwaffe» -
sekdbataillone nach diese« fünf vergeblichen Angrisssversuche»
zwischen iw» sechs aus den Vortagen stammenden bolschewistische«
Panzerwracks über 750 gefallene Sowjeffchützen liegen.

Die deutsche Schwäche , die fehlende Führung Europas von der
Mitte , von seiner Achse her , ermöglichte erst den Aufstieg Eng¬
lands zur Seemacht und zur Bevormundung Europas . Die Rand-

chächte wie Spanien , Portugal , Holland und Frankreich wurde«
von England mit Seetaktik, Piraterie , planmäßigem Raub mid

einem Äufhetzen aller gegen alle ausgeschaltet oder überwunden.
Aber diese geschichtliche Entwicklung ist zu Ende . Die AeS»

r>es Ostens , im Kampf genommen, sollen und werden uns d«

Freiheit und das Brot sichern helfen und viele Entfaltungsmög¬
lichkeiten geben. Der gleiche Kampfgeist aber pflügt di« WoM«,
denn auch die Seegeltung sichert unsere Art , unser Leben und

unsere Freiheit . Dr . H . H . Schacht.

Erfolgreiche Angriffe südlich des Ladogasees
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 25. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südlich des Ladogasees führte der Feind infolge der schwer»
Verluste schwächere Angriffe als an den Vortagen , denen wie¬
derum jeder Erfolg versagt blieb . Bei der Bernichtnng ein«
llbgeschnittenen feindlichen Gruppe machte » unsere Trupps n meh¬
rere hundert Gefangene , lieber 1080 Tote wurden gezählt.

Osrtliche Kämpfe in den übrigen Frontabschnitte », besondere
am oberen Doncz, verliefe» verfolgreich. B »«ker und Feldstel¬
lungen wurde» genommen. Gefangene »nd Beste eingebracht.

I » schweren Kämpfen wurde« Angriffe überlegener feindlich«
Kräfte an verschiedenen Frontabfchuitte « des tnnesische»
Kampfraumes abgewiesen. Denffche Jäger schaffe« eff Flug¬
zeuge ab.

Einzelne feindliche Flugzeuge Lberjloge« am gestrigen Tag«
»oröwestdentfches Gebiet . Durch vereinzelte Sprengbombe « ent¬
stand unbedeutender Schade«.

'" Die Luftwaffe griff mit schnelle« Kampsflngzeugen am Tage
de» Verkehrsknotenpunkt Ashford in Südenglaud o» .
Volltreffer im Bahnhof und in Berforgnngsanlagen der Stadl
wurden beobachtet.

I » der vergangenen Nacht bombardierten schwere deutsche
Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziele am Firth of FortH
und a» der englischen Nordostküste.

Unter Einsatz neuartiger Kampfmittel haben Unterseeboot-
jäger der deutschen Kriegsmarine im Mittelmeer währen»
weniger Tags fünf britische Unterseeboote versenkt.

Major Müncheberg, ausgezeichnet mit dem Eichenlaub
und Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , sank
»ach seinem 135 . Lustfieg den Heldentod.

Feindliche Angriffe an der tunesischen Front abgewiese«
DNB Rom, 25 . März . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der tunesischen Front wiesen die Achsentruppen weite«

feindliche Angriffe kräftig ab.
Die Luftwaffe entfaltete eine rege Tätigkeit . Die Stuka-

e miber unternahmen mit sichtbaren Erfolgen Angriffe «uff
Artilleriestellungen und feindliche Panzcransammlungen . In wie¬
derholten Zusammenstößen schossen deutsche Jäger elf Flug»
seuge ab.

Viermotorige amerikanische Bomber warfen zahlreiche Bern¬

de« auf das Gebiet von Biserta ab . Beträchtliche Schäden. Man

sst dabei , die Opfer festzustellen.
Die Luftangriffe auf Messina und Catania beschädig-

ven einige zivile Gebäude und verursachten 11 Tote und 13 Ver¬

letzte unter der Zivilbevölkerung .
'

Die Flak von Messina schoß zwei mehrmotorige Bomber ab.
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Don Rschew
Erlebnisbericht aus den

, RSK Urige Wälder , Sumpf und Morast . Zerfetztes Unterholz
vnrandet pulverschleimschwarze Granattrichter. Tag und Rächt
isllt die Artillerie, keine Pause ist zwischen de« Einschlägen . Sn
Kken Nächten hört man hier in der Bereitstellung das gehässige
Schnattern der MGs . an der Front.

Lines Tages nimmt das Feuer noch zu. Wie brodelndes Was-
dr hört es sich an. Bolschewistische Schlachtslieger brausen heran
Wir liegen in Deckung neben dem Sturmgeschütz. Diese Hunde?
Reihenweise fallen die Bomben. Schmetterndes Krachen, Spreng»
«ütze dicht neben uns überschütten uns mit Schnee , Schlamm und
Stt -iuen.

Plötzlich stehen unsere Stukas am Himmel. Dann auch Jäger.
Erleichtert atmen wir auf. Es werden - immer mehr . Mücken-
schwärmen gleich tanzen sie auf und nieder . Auf beiden Seiten
Wetzt die Flak wie wahnsinnig. Ich mutz mich wundern , datz die
Geschützrohre überhaupt diese Beanspruchung aushalten. Infer¬
nalisches Feuer liegt auf unserem Raum. Irgend etwas stimmt
da nicht. Die Hölle hat ihren Schlund aufgerissen.

Abends kommt unerwartet der Einsatzbefehl . Daher der un¬
heimliche Zauber . „Geschützführer zum Chel !" Kurz nur ist die
Anweisung.

Lcmqsam mahlen sich die Gleisketten durch Trichter , über
Baumstämme und Drahtsperren nach vorn. Mr versuchen, nahe
der vordersten Linie ein wenig zu ruhen . Es will aber nicht recht
gelingen. „Der awde Theodor "

, die fliegende sowjetische Näh¬
maschine, verbreitet mit Leuchtbomben blendende Helle , setzt
u»s zum Ueberflutz noch eine schwere Bombe in die Scheune,
« r der unser Sturmgeschütz hält . Die Splitter hat unser Kasten
«Egehalte« , aber vor Dreck können wir kaum atmen . Wir fluchen
gemein und ausdauernd.

Der Morgen dämmert , wir treten zu uuserem schwersten An¬
griff an : Material auf beiden Seiten in ungeheuerlicher Mas-
ßernng, zahlenmäßig die Bolschewisten jedoch bei weitem über-
Jegen. Kein Kampf in allen Feldzügen ist diesem hier ebenbür¬
tig, der nun begonnen hat.

An jedem Tage erreichen wir trotz allem Widerstand die
Frontverbesssrung . die unser Ziel gewesen war. Ein Heldenlied
8es deutschen Soldaten — das war Rschew.

Endlich ! Jeder atmet freier . Es geht wieder voran! Die Bol-
sthewisten wurden zu frech, sie hielten sich für unwiderstehlich.

Als Kerwverband des deutschen Heeres halten wir die Spitze.
Hinter und neben uns auserlesene Abteilungen der Waffen- ss.
ko wird unser eherner Keil in den Feind stützen.

Motoren anwerfen!
Drüben, in der großen Stadt , ist ein heißer Kampf entbrannt.

Wir gehe» daran vorbei , stoßen in nördlicher Richtung vor , um
unseren wichtigen Auftrag zu erfüllen.

Heute ist Großkampftag . Der Feind rafft seine letzten Reserve^
zusammen , wirft sic rücksichtslos ins Feuer. Auf der Höhe vos
uns erscheinen feindliche Panzer. Zwei , vier, acht , — es werde»
immer mehr . Woher nimmt der Bolschewist nur das Materials

Aber heute sind wir an der Reihe, wir führen den Angriff
uichi wie bisher in langen Winterwochen die Bolschewisten.

Blitzschnell geht alles . Stellung ! Fcuer frei ! Granaten orgeltz
zum Gegner . Teils auf freiem Felde sind die Geschütze anfgefah
ren. Eine Unmenge Panzer hat der Gegner hier noch einmal

- auf die Beine gebracht. Die Einschläge um uns her mehren sich
Erdfontänen spritzen hoch . Die Kanoniere und Grenadiere mil
ihren strahlenden Gesichtern stört das nicht. Sie wissen um ihr«
Stärk«.

„Heute sind wir wieder am Zuge, Iwan !"
Jetzt haben wir uns eingeschossen. Die ersten sowjetische« Pan-

ster fangen fast gleichzeitig Feuer. Einer spritzt auseinander wi<
. eine Seifenblase, daß die Sprengstiicke surrend nmherfliegen.

Wir sind unerbittlich . Die feindlichen Granaten beachten wir
ßtrum, Panzer auf Panzer wird znsammengeschossen, bleibt qual¬
mend , am Hang liegen . Eine gewaltige Anzahl bereits. Dis

bis Eharkow
neuen Angriffskämpfen
sowjetische Infanterie , soweit nicht geflohen, liegt niedergemähi
von unfern ratternden MGs . zwischen den stählernen Kolossen.

Der Verzweiflungsangriff mit Einsatz von über 60 Panzer»
half dem Bolschewisten nichts . Riesige Verluste fügten wir ihm
zu . Es geht weiter ! Eefr. Bengeser.

Heldentod des Majors Joachim Müncheberg
DRB Berlin , 25. März. Major Joachim Müncheberg,

ausgezeichnet mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, hat an der Afrikafront, naivem
er seinen 138 . Lnftsieg errungen hatte, den Heldentod gefunden.
Mit ihm verliert die deutsche Luftwaffe einen ihrer bewährtesten
Jagdflieger, der durch seinen ungestümen Angriffsgeist an allen
Fronten dieses Krieges stolze Siege errungen hat.

Major Müncheberg wurde am 31 . 12. 1918 in Friedrichshof,
Kreis Dramburg (Pommern) , als einziger Sohn eines Land¬
wirts geboren , der heute als 63jähriger Oberstleutnant an der
Ostfront steht. Nach Erziehung im Elternhaus besuchte Joachim
Müncheberg acht Jahre das Realgymnasium in Dramburg. 1936
trat er als Fahnenjunker in die Luftkriegsschule Dresden ein,
wurde im Juli 1938 als Flugzeugführer in ein Jagdgeschwader
versetzt, im November 1938 zum Leutnant und im Juli 1940
archer der Reihe zum Oberleutnant befördert . Im Dezember 1940
erhielt er zusammen mit den Oberleutnanten JHIefeld und Jo-
pien nach Abschuß von 20 Gegnern das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Müncheberg hat sich als Angehöriger des Jagdgeschwa¬
ders „Schlageter" besonders im Kampf gegen die britischen Luft¬
streitkräfte ausgezeichnet . In harten Luftschlachten über dem
Kanal schoß er fast 1000 britische Flugzeuge ab , innerhalb von
2 Wochen gelang es ihm , nicht weiger als 14 Spitfires zum Ab¬
schutz zu bringen. Nachdem er über Malta seinen 40 . Luftsteg
errungen hatte, wurde dem 23jährigen Offizier im Mai 1941
als 12. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz verliehen, im September desselben Jahres wurde er
wegen Tapferkeit vor dem Feinde außer der Re 'he zum Haupt¬
mann befördert und ein Jahr später , am 9. 9. 42, wurden ihm
die Schwerter zum Eichenlaub verliehen.

Am Kuban -Brückenkopf
DNB Berlin , 25 . März. Am Kuban - Brückenkopf lebt,

nach längerer Eefechtspause die Kampftätigkeit seit dem
21 . März wieder auf. Obwohl Tauwetter und Verschlammung
des Geländes größere Aktionen verhinderten, verloren die Bol¬
schewisten bei den örtlichen Abwehr - und Angriffskämpfen de»
vorangegangenen 10 Tage rund 1000 Tote und an die 800 Ge¬
fangene. Dazu kommen noch die Verluste des Feindes durch
Feuerüberfälle unserer Artillerie und Sturzkampfflugzeuge. Jns-
besondere zerschlugen die Kanoniere und Kampfflieger feindlich«
Truppenbewegungen, Maschinengewehrnester und Batteriestel-
lungen im Raum von Noworossijsk , so datz die Bolschewisten
keinerlei Vorstöße aus dem Landekops heraus führen konnten.

Nordöstlich Noworossijsk drangen Stoßgruppen unserer
Jäger durch die Kette der feindlichen Stützpunkte hindurch und
stießen bis zur Hauptversorgungsstraßedes feindlichen Abschnit¬
tes vor . Dort zersprengten sie mehrere Nachschubkolonnen und
zerschlugen eine zu ihrer Abwehr eingesetzte feindliche Abteilung
von etwa 100 Mann . Rumänische Spähtrupps gerieten bei einem
ähnlichen Unternehmen in einen Hinterhalt und wurden um¬
zingelt. Sofort eilten .unsere Jäger zu Hilfe, befreiten dis
rumänischen Wafsenkameraden und trieben die Bolschewisten,
die zahlreiche Tote und Gefangene verloren, zurück.

An der Ostflanke führte der Feind nur vergebliche örtliche
Erkundigungsvorstößs . Nördlich des Kuban zeigten dis
Bolschewisten , seitdem das Kampfgelände wieder trocken zu wer¬
den beginnt, erhöhte Aktivität. Während unsere Truppen nach

Für hervorragende Leistungen, die er an der Mittelmeerfronk
vollbrachte , erhielt er als erster ausländischer Soldat von Muss»
kini den höchsten militärischen Orden Italiens , die golden,
Tapferkeitsmedaille. An der Ostfront hatte der wegen Tapferkeit
vor dem Feinde abermals außer der Reihe zum Major besä»
derte Jagdflieger die Zahl feiner Luftsiege weiter erhöhen kön¬
nen . In kühnen Tiefangriffen hatte er besondere Erfolge gege,
sowjetische Panzerzüge erzielt. Mütterlicherseits ist Major Mil»
cheberg mit dem U -Boot -Kommandanten KorvettenkapitänGü»
ter Prien verwandt gewesen.

Bon feindlicher» Schnellbooten vremim
erfolglos angegriffen

DNB Berlin , 25. März. In den frühen Morgenstunden de,
23 . März wurde auf der Höhe von Terschelling ein deick
sches Geleit mehrmals erfolglos von britischen Artillerie- und
Torpedoschnellbooten angegriffen. Die Sichernngsstreitkräftede»
gegen 4 Uhr mit Südknrs laufenden Geleites machten bei Helle«
Mondschein und nur leicht bewegter See die in Wartestellung
gestoppt liegenden feindlichen Schnellboote so rechtzeitig au^
datz der Gegner durch den sofort einsetzenden Leuchtgranate»
beschütz gezwungen wurde , sich einzunebeln und mit hoher Fahrt
abzulaufen. Er versuchte dann, einen erneuten Angriff vo>

1 Steuerbord vorzutragen , wurde aber wieder rechtzeitig erkannt
und durch das gutliegende Feuer der Sicherungsboote abge¬
drängt. Hierbei erzielten unsere Boote mehrere schwere Tresse«
auf einem Artillerieschnellboot, das gestoppt liegen blieb unst
sich einnebelte. Ein dritter Angriffsversuch,. von achtern in d«
Geleit hineinzustotzen , wurde unter beobachteter Trefferwirkun«
erneut abgeschlagen . Unter dem Eindruck des dreimaligen Feh«
schlagens drehte der Gegner endgültig nach Westen ab. Da«
eigene Geleit setzte seinen Marsch ohne Personenaussälle ode«
sonstige Schäden fort und ist inzwischen in seinen Bestimmung»
Hafen eingelausen.

Beschädigte Frachter in Gibraltar eingelausen. Wie aus Mg«
ciras gemeldet wird, liefen am Mittwoch vier stark beschädiA
Frachter in Gibraltar ein, die — um das Schiff zu retten -st
ihre Ladung ins Meer hatten werfen müssen . Die Schiffe g«̂

hörten einem Eeleitzug an , der von U-Booten angegriffen «qst
den war.

örtliche Kampfhandlungen
! ihren erfolgreichen Vernichtungskämpsen gegen den feindliche«

Umfassungsflügel im Lagunengebiet an einigen Abschnitten ihn
! Stellungen aus den Sümpfen auf wieder fest gewordene Land«
^ brücken verlegten, führten die Bolschewisten an anderen Stell««
> in den letzten Nächten fünf Angriffe bis zu Bataillonsstärkst

die aber unter empfindlichen Verlusten für den Feind scheite«
ten. Einen dieser Vorstöße , der den Uebergang über einen Rebe»
stütz des Kuban erzwingen sollte , tarnte der Feind durch künB
lichen Nebel. Dennoch wurde der Angriff rechtzeitig erkannt
Die Bolschewisten gerieten beim Uebersetzen in das Sperrfrue«
unserer schweren Infanteriewaffen und wichen unter Zurüih
lassung von mehreren hundert Toten und acht zerschossene»
Booten wieder zurück.

Am 22 . März verstärkte sich die örtliche Kampftätigkeit weiter
Wiederum scheiterten die Vorstöße des Feindes . Unsere Truppe»
dagegen konnten in den Bereitstellungsraum Hineinstoßen nick
diese zersprengen . Mit den intakt gebliebenen Teilen gingen di«
Bolschewisten dann noch zum Angriff vor , brachen aber unte»
Verlust von mehreren hundert Toten im Abwehrfeuer zusam¬
men. Dann flauten die Gefechte wieder bis auf bedeutungslos»
örtliche Kämpfe ab.

Unsere Luftwaffe überwachte in den letzten Tagen fortgesetzt
die Bewegungen des Feindes , der insbesondere im Norden des
Brückenkopfes Truppen zusammenzieht . Kampfflugzeuge griffe«
mehrfach feindliche Bereitstellungen und die Transporte auf den
Bahnen nördlich Krasnodar an.

Kampf um G.
Ei« Bild der »«erbittliche «, kühnen Abwehr

Von RitterkreuzträgerOberst Otto
REKEs war ein atemberaubender Flug , den die He 111 von ,

einem Berliner Flughafen bis weit nach SLdrutzland hinein
vurchführte . Unter mir sah ich die endlose Weite des sowjetischen
Landes, sah mir wohlbekannte Gegenden , die ich im Vormarsch
als Führer einer Vorausabteilung durcheilt und durchkämpft
batte, und durch die sich jetzt die Züge in langsamem Tempo
durchfratzen mit Nachschub für uns, für das im Osten kämpfende
Heer. In ein Kurierflugzeug umgestiegen , kam ich endlich so
weit hinter der Front an . datz mich ein Kraftwagen zur Divi¬
sion bringen könnt - und damit auch wieder zu meinem Regi¬
ment, das ich zum er»en Urlaub nach der Heimat verlassen hatte.

Ein reichlicher Monat war inzwischen vergangen. Der Empfang
im Divifionsstabsquartier war wieder so herzlich und freundlich
— die Heimat verschwand —, die Kameraden waren wieder in
greifbare Nähe gerückt . Nachts bombte der „Iwan vom Dienst ",
und Leim Morgenkaffee kam mein alter Regimentsadjutant
a » — verwundet bei einem Gegenstoß —, und so konnte das
alte Lied wieder beginnen.

Es ging, vom General mit neuen Aufträgen versehen , dem
Regiment entgegen , das in weit vorgeschobener Stellung , von
starken sowjetischen Kräften gebunden , in hartem Abwehrkamps
lag. Mühselig bahnte sich mein gelandegängiger Wagen durch
die unvorstellbaren Morastwege und durch zerschossene und zer¬
fallene Dörfer den Weg. Es war schon dunkel, als ich auf meinem
Regimentsgefechtsstand eintraf und nach Schilderung der Lag«
«md genauer Einweisung in den späten Nachtstunden wieder die
Führung übernehmen konnte. Es war keine erfreuliche Gegend,
keine erfreuliche Feindlatze , in der sich das Regiment befand,
jedoch war der Auftrag von außerordentlicher Bedeutung und
»erlangte vom Regiment, von den Bataillonen und von jedem
einzelnen Jäger höchste Pflichterfüllung und Einsatzbereitschaft.
Roch in derselben Nacht sprach ich fernmündlich mit meine«
Kommandeuren, ließ mir die Lage und Feindbild schildern sä¬
nne Zustand und Stimmung der Männer.

In einem dürftigen, verwahrlosten Bauernhaus war der Ge,
fechtsstand eingerichtet worden . In einem Zimmer lagen kreu?
und quer auf dem Boden die Offiziere und der RegimentsarzÜ
Dazwischen ein wackliger Tisch als Arbeitstisch mit Karten,
Meldeblocks und Fernsprecher . Das Ganze wurde von eine«
Lampe ohne Zylinder trübselig beleuchtet . Im Vorraum läge» >
die Melder und der Eefechtsschreiber auf dem Fußboden , ab !
und zu beleuchtet durch den Fenerschein aus dem offenen Ose» !
loch, sprachen leise oder schliefen . Auf dem Flur lagen in einem
wirren Knäuel die Bewohner des Hauses . Man mutzte sich vo» §
sehen , wenn »ran ins Freie wollte . ^

Im Ort selbst lagen nur geringe Teile meines Regiments:
der Regimentsstab mit dem Reiterzug, ein verschwindend kleine:
Teil Artillerie und eine mir unterstellte Pionierkompanie
Außerdem die Eefechtsfahrzeuge der beiden weit vorne eingesetz¬
ten Bataillone , wie Feldküchen, Munitionsfahrzeuge nsw ., alles
zusammen knapp hundert Mann. Schon mit dem frühe»
Düngen sing der erste Zauber an. Der Feind hatte die Ba¬
taillone frontal angegriffen, war abgeschlagen worden und schol
neue zahlreiche Kräfte, an den Flügeln vorbeiziehend, zwische»
Front und Ortsrand und stellte sich zum Angriff auf das Dorf
bereit. Die Ortschaft aber mutzte gehalten werden . Es war als«
schnelles Handeln nötig.

Die Pionierkompanie richtete sich in weit auseinander liegen¬
den Stützpunkten , durch Feuer sich gegenseitig deckend , am Orts-
rand zur Verteidigung ein . Die Trosse wurden enger zusammen-
gelegt und zur Verteidigung herangezogen , während die Ar¬
tillerie die weiter vorne im Kampf liegenden Bataillone unter¬
stützen mußte.

Es geschah am Tage nichts mehr : Wir konnten also die Stel¬
lung ausbauen. Aufklärung in den Feind ergab , datz er dich!
vor dem Ort lag, sich aber leider jedem Einblick in fern«
Stärke zu entziehen wußte . Also mußte die Nacht oder der frühe
Morgen die Entscheidung bringen.

In der Zwischenzeit war ich mit meinem engen Führungsstab
und drei Meldern hundert Meter weiter nach vorn gezogen , um
besser arbeiten zu können. Die Gegend hatte ich mir im Lauf«
des Vormittags angesehen , war von Stellung zu Stellung ge¬
gangen und hatte mit jedem einzelnen gesprochen. Die Ver¬
teidigungslinie war verdammt dünn, das Gelände ausgesprochen
ungünstig . Es war keine leichte Aufgabe, die uns hier bevor¬
stand. Mit Verstärkung konnten wir erst in den AbenHtunden
des nächsten Tages rechnen. Leberall sah ich in den Gesichtern
meiner Männer ftahlharten Willen und die Zuversicht.

Die Rächt ließ sich zuerst ruhig an. Leichtes Vorfiihlen des
Feindes wurde im Scheine der Leuchtkugeln erkannt und ab-
zewiesen . Gegen Mitternacht schlief das unruhige Geplänkel de»
Gewehr - und MG.-Schützen ein. Ruhe vor dem Sturm?

Um 3 .00 llhr morgens ging der Jnfanterisgefechtslärm schlag¬
artig los . Alarm ! Es geht also los.

Schon nach kurzer Weile überbrmgt mir ein Melder atemlos
die Nachricht, datz der Gegner in Stärke von zwei Ba¬
taillonen angreift und durch die Lücke« der StS ^ >uukk»
durchgesickert ist. Die Stützpunkte sind schon zum Teil umzingelt!
Also ist er im Dorf. Das war nicht gerade eine erfreulich«
Nachricht, aber ich hatte noch große Hoffnungen. Solange di«
Stützpunkte sich halten, sichen die Bolschewisten nicht sofort -
durch , um das Dorf zu n̂ehmen . Wenn erst der Morgen käme !
— die Helligkeit des Tages —, dann war alles wieder i» >
Ordnuno ru bringen, Dan« konnte ich « eine Rrgimentsreserveu, s

ven Re -ierzug , meine Melder, memen wesechtsstab einsetzen unst
den eingebrochenen Feind im Gegenstoß wieder Hinauswerse»

Also Ruhe ! — alles bereit sein — es kann ja nicht meh»
lange bis zur Helligkeit dauern.

Träg schlichen die Minuten und Stunden dahin. Verbind«»!
zu den Stützpunkten war nicht zu bekommen, Verbindung zst
den vorderen Bataillonen ebenfalls schon seit gestern abgeschuib
ton , Ja , wie sagen da nur ' meine Männer : „Man mutz hie»
schon Nerven wie Trümmer haben .

" Und die hatte»
wir — gottlob!

Der Morgen kam und mit ihm die Entscheidung . Mil de»
zusammengerafsten Teilen und den Leichtverwundeten sowie de«
ganzen Stab ging es in brausendem „Hurra " über Gärte» uistk
Zäune hinweg. Alles , was sich in den Weg stellte , wurde ei»
fach üb er rannt. Der Feind war so überrascht, datz er nach
harter Gegenwehr plötzlich weich wurde und zu laufen anfniK
Das war der Sieg . Unterstützt durch die tapfer aushaltende»
Stützpunktbesatzungen erreichten wir den Südrand des Dorfe«
und vernichteten und zerschlugen hier die eingedrungenen Feind¬
teile.

Das Dorf war wieder in unserem Besitz.
- Und hier bewährte sich geradezu beispielgebend der Oberfeld¬
webel und Ritterkreuzträger Kohnz, der am Abend
voryer , mcyt unerheblich am Arm verwundet, von seinem vorn«
eingesetzten Bataillon eingetroffen war. Immer wieder ritz er
die ' wenigen Männer vorwärts , immer wieder tauchte er plötzlich
an den gefährdeten Stellen auf und gab so dem ganzen Angrissi
diesen unerhörten Schwung. Ihm gelang es als erstem, mff
geringen Teilen den Süd.rand des Ortes zu erreichen . Durch
den erneut starken Blutverlust völlig erschöpft, mutzte er zuust
Gefechtsstand zurückgeleitet werden.

Welch herrliches Beispiel kühnen Soldatengeistes und de«
Tapferkeit ! Ihm ist es zu verdanken , datz der Sieg unser wurde-.

Der Führer verlieh ihm für diese erneute Tat am 6. Märst
1Ä43 das Eichenlaub zum Ritterkreuz.

Was soll ich noch viel von diesem elenden bolschewistische»»
Dorf erzählen ? Daß daun mein letztes Bataillon des abendst
ankam, am nächsten Morgen der gleiche Zauber sich wiederholtst
— aber diesmal waren wir eben nicht mehr so wenige —, dal
eines Morgens ein feindlicher Panzer an meinem GefechtsstanR
vorbeifuhr und wir hinter den Fenstern verstohlen und fragen»
seinen Weg verfolgten, bis wir ihn packen konnten , datz knapM
200 Meter uns gegenüber der sowjetische Gefechtsstand saß urck
seine Angriffe leitete, datz er mit einer Ratsch-bum nach un»
schoß, wenn wir über die Dorfstratze sprangen , datz er spätq
über 1000 Tote im Dorf lassen mutzte, obwohl er mit zwM
Regimentern uns angriff, und datz er das Dorf nie bekomme»
hat , solange meine braven Jäger hier standen und kämpfteuß

Auf alle Fragen geben Antwort — di« Männer meines Regst«
ments. Diese Antwort aber ist unabänderlich.
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Mobilmachung der wirtschaftlichen Kraftreserven
Reichswirtschastsminister Funk vor den Leitern der Laudeswirtschaftsämter'

DNB Berlin , 25 . März . Ueber die Mobilmachung unserer
wirtschaftlichen Kraftreferven sprach Reichswirtschastsminister
Funk vor den Leitern der Landeswirtschaftsäm -tern aus dem
Reich.

Der Krieg , so hob Reichswirtschaftsminister Funk hervor,
schasse unbarmherzig eine Auslese der Besten, Härtesten and
Stärksten,, unter der alles , was nicht gut , hart und stark genug
sei, ausscheiden müsse . Bei den jetzt durchzuführenden Still¬
legungen komme es nicht allein auf die Freisetzung von Ar¬
beitskräften , sondern auch auf die Freisetzung von wiri¬
sch a f t l i ch e n Lei st ungen, wie Rohstoffe, Materialien und
Energien an , die der Rüstung zusätzlich zugeführt werden mutz¬
ten , da diese sie unbedingt brauche. Alle überflüssige Verwen¬
dung von Kohle und Energie , alle Verschwendung von Materia¬
lien. Räumen . Transportmitteln und sonstigen wirtschaftlichen
sowie persönlichen Leistungen , die für nicht kriegsnotwendig«
und nicht lebenswichtige Arbeiten in Anspruch genommen wer¬
ben , müßten unterbleiben . Jede Arbeitskraft ist für den totalen
Kriegseinsatz brauchbar , wenn auch nicht sogleich einsatzfähig, da
der Arbeitseinsatz sich in einem mehrschichtigenUmsetzung -;- und
Umschulungspro,zeß vollzieht. Am Ende dieses Prozesses mutz aber
die Freisetzung von Kämpfern für die Front und
von zusätzlichen Arbeitskräften für d ie R üstung
stehen . Zunächst müssen die nicht kriegswichtigen Betriebe ge¬
schlossen werden , bei denen eine möglichst beachtliche Einsparung
von Arbeitskräften und Arbeitsleistungen gesichert sei . Entschei¬
dend ist, daß die von der Durchführung der Stillegungsaktio«
Betroffenen diese Notwendigkeit erkennen und daß gleichzeitig
vernünftig und einheitlich vorgegangen und der Nutzen auch sicht¬
bar wird.

Es wird in diesem Kriege , so schlotz der Reichsmrnister Funk,
nicht die Masse siegen , sondern der Geist, nicht die größte Zahl,
stmdern die höchste Qualität.

Gründung der Gamrveüsd«««er Warthelaud

rung der Deutschen Arbeitsfront im Reichsgau Wartheland
übernehme.

Am Vortage weilte Dr . Ley im Osten des Gaues Wartheland,
besuchte dort ein Umsiedlerdorf und sprach zu den Deutschen in
dem vorgeschobenen Raum des Reiches, wobei er u. a . sagte:
„Das Herz einer Ration liegt nicht im geographischen
Mittelpunkt , sondern schlägt am stärksten und heißesten
an den Grenzen, wo die Menschen im Kampf um die Be¬
hauptung ihres Blutes und um das weitere Vordringen unseres
Volkstums stehen . Das Land , das unsere Soldaten eroberten,
mutz von deutschen Menschen fest in Besitz genommen werde».
Der Boden muß uns Kraft unserer völkischen und produktiven
Leistung, tatsächlich gehöre"

U°3äger und Bordflak
DNB Berlin , 25 . März . Der im Bereich des Oberkommandos

der Wehrmacht vom 25. März gemeldete neue Erfolg deutscher
llnterseebootjäger steht im Zeichen der gemeinsamen deutsch - ita¬
lienischen Seekriegführung , wie sie durch die Besprechungen des
Großadmirals Dönitz mit Flottenadmiral Riccardi erneut be¬
kräftigt wurde . Vor wenigen Tagen teilte der italienische Wehr»
machtbericht die Erfolge mit , die von der U -Bootabwehr erzielt
worden sind . In dieser Zeit haben die Italiener 21 feindliche
U-Boote versenkt und mindestens 15 weitere mehr oder weniger
schwer beschädigt.

Die U -Vootabwehrmethoden sind von den Achsenmächten stän¬
dig verbessert worden und in steigendem Matze haben nun auch
deutsche llnterseebootjäger im Mittelmeer ope¬
riert . Neuartige Kampfmittel kamen hierbei zur Anwendung
und so gelang in wenigen Tagen die Versenkung von fünf bri¬
tischen Unterseebooten. Unsere Unterseebootjäger tauchen über¬
raschend an verschiedenen Stellen im Mittelmeer auf und ihr«
Erfolge tragen zur Entlastung der Transportlage bei.

In gleicher Weise wie die Unterseebootjäger bekämpfte die
Vordflak der deutschen Kriegsmarine , die im Mittelmeer auf

Transporter eingeschifft ist , die feindlichen Sireitkräfte , die zu»
Störung unseres Nachschubs eingesetzt sind . Vor einigen Tage»
schoß die Bordflak eines für Tunis bestimmten Geleites drei an¬
greifende Torpedoflugzeuge ab . Der Abschuß eines Torpedoflug¬
zeuges, der häufig erst in letzter Minute gelingt , bedeutet jedes¬
mal die Rettung eines Schiffes und seiner Ladung , auf dere»
Eintreffen die kämpfende Truppe wartet.

An der tunesischen Front abgeschosse«
Hanptmann Bär errang den 174 . Luftfieg

DNB Berlin , 25. März . Ueber der mitteltunesische« Front
stellten deutsche Messerschmitt-Jäger am 21 . März eine« feind¬
lichen Bomberverband , der unter Jagdschutz einflog . In heftige»
Luftgefechten zersprengten die von allen Seiten zufliegende»
deutschen Jäger den feindlichen Verband und schossen im Bev-
lauf des mit großer Hartnäckigkeit ausgetragenen Kampfes acht
Flugzeuge ab . Hauptmann Bär konnte mit einer Doublette de»
173 . und 174. Luftfieg melden . An anderer Stelle wurde» zweß
Spitfires von deutschen Jägern im Lustkampf vernichtet , wäh¬
rend Flakartillerie der Luftwaffe einen feindlichen Bomber z»»
Absturz brachte. Damit verlor der Feind im Mittelmeerrau»
am 24 . März wiederum elf Flugzeuge . Unter dem Schutz de»
Jagdgeschwader stürzten sich unsere Stukas zusammen mit Tieft
fliegerverbänden auf die Sammelplätze feindlicher Panzer
Fahrzeuge östlich Gafsa. Sieben Panzerkampfwagen wurde»
durch Volltreffer vernichtet und weitere schwer beschädigt.

An der südtunesischen Front griffen in der Nacht znm 24. März
deutsche Kampfflugzeuge vom Typ Ju 88 feindliche Batterie»
stellungen, Panzer und Truppenansammlungen im Raum östlich
von Gafsa an . Mehrere Volltreffer detonierten in den Batterie ».
Große Brände und dichte Rauchschwaden über den Panzer - und
Truppenansammlungen zeugten von der Wirkung der deutsche«
Bomben . Ein Tiefangriff auf den Bahnhof Gafsa führte z»
schweren Beschädigungen der Eisenbahnanlagen und Station»
gebäude.

Borbild an Opferbereitschaft. Eine niedersächsische Division,
die seit dem 22 . Juni 1941 im Osten kämpft und bei den schwere»
Abwehrschlachten des Winters an verschiedenen Brennpunkte»
eingesetzt war . svendete 326 399 RM . für das KW6W.

Burmas Zusammenarbeit mit Japan
DRV Posen , 25. März . Bei der Gründung der Eauarbeits-

kammer Wartheland , die in Gegenwart des Gauleiters und
Reichsstatthalters Greiser erfolgte , sprach Reichsorganisations-
keiter Dr . Ley über die Aufgaben dieser Institution der so¬
zialen Selbstverantwortung . Er ermahnte die Vetriebssührer,
den Schaffenden Arbeitsplätze zur Verfügung zu stellen, die
ihnen Höchstleistungen ermöglichen, und führte u . a . aus : „Gebt
dem Arbeiter die Möglichkeit, sich zu entwickeln, ertüchtigt rhu
«n Beruf , ordnet den Arbeitsfluß und die Arbeitsvorbereitungen
zum Vesten, erhaltet den Arbeiter 'gesund, steht ihm immer wie¬
der zur Seite , dann braucht er keine sozialen Geschenke zu er»
warten , sondern er verdient sich das , was er zum Leben wünscht^
aus eigenem Leistungsvermögen . Unser Arbeitsleben mutz
überall so gestaltet sein , daß es auch in der kommenden Zeit
den stärksten Beitrag zur Führung des grotzdeutschen Freiheits¬
kampfes zu leisten vermag .

"
Dr . Ley umriß konkrete aktuelle Aufgaben der Arbeitskammer

in den kommenden Monaten , die insbesondere auf dem Gebiet
der Erschließung von Leistungsreserven liegen . Gauleiter Greiser
»ahm die Arbeitskammer in die Obhut des Gaues und unter¬
strich die große Bedeutung ihrer Aufgaben mit der Mitteilung,
daß er für die Dauer der Einberufung des Eauobmannes der
Deutschen Arbeitsfront , Dr . Derichsweiler , persönlich die Füh»

Bomben auf den englischen Eisenbahnknotenpunkt Ashford
DNB Berlin , 25. März . Schnelle deutsche Kampfflugzeuge

stießen am 24. März gegen 10 Uhr über den Kanal vor und
warfen Bomben auf den westlich von Dover gelegenen Vahn-
kwtenpunkt Ashford. In den Eisenbahnanlagen , Versorgungs¬
einrichtungen und Lokomotivschuppen verursachten Volltreffer
Umfangreiche Zerstörungen . Auch die Anlagen der wichtigen
kisenbahnausbesserungswerke von Ashford wurden stark in Mit¬
leidenschaft gezogen. Zwei auf dem Bahnhofsgelände haltend«
Mterzüge erlitten durch Bombentreffer erhebliche Veschädi-
Wngen.

Focke-Wulff -Jäger , die den Angriff unserer schnelle« Kampf-
Dasieln schützten, schossen ohne eigene Verluste über dem Kanal
.zwei Spiffire ab.

LAB Tokio. 25 . März . (Oad .) Ministerpräsident Tojo gab;
am Donnerstag vor dem Reichstag die hauptsächlichsten Punkte
der am 22. März stattgefundenen Besprechungen mit dem bur¬
mesischen Ministerpräsidenten Ba Maw bekannt . Nach japa¬
nischer Ansicht solle das neue unabhängige Burin a-
das gesamte burmesische Gebiet mit Ausnahme der Shan - und
Karenndistrikte umfassen. Die Bestimmung der politischen Struk¬
tur des neuen Staates solle selbstverständlich den Burmesen
selbst überlassen bleiben , jedoch wünsche Japan eine einfache
und wirkungsvolle Verwaltung . Ba Maw sei auf Einladung
der japanischen Regierung nach Japan gekommen, um die Vor¬
bereitungen für die Schaffung des unabhängigen neuen Burma - '
Staates zu besprechen . Japan hoffe, daß die Burmesen durch,
eigenen Antrieb und eigene Verantwortung zur vollkommenen
Unabhängigkeit und Errichtung eines eigenen Staates als Mit¬
glied des großostasiatischen Gemeinschaftsraumes baldigst bei¬
tragen werden.

Zum Abschluß der gegenwärtigen Reichstagsperiode gab Mini¬
sterpräsident Tojo vor beiden Häusern eine Uebersicht über die
letzte» Entwicklungen . Er habe , so erklärte er, mit Wangtsching-
wei und den übrigen Führern des nationalen Chinas
bei seinem kürzlichen Besuch Meinungen über die gemeinsame
Durchführung des Krieges ausgetauscht und festgestellt , daß auch
dort Japans wahre Absichten wohl verstanden würden . Selbst
in die große Masse des chinesischen Volkes sei weitestgehend die
Einsicht gedrungen , daß auch sie freiwillig zum Aufbau eines
starken Landes beitragen müßten . Mit großem Erstaunen Habs
Tschungking die letzten Hilfsmaßnahmen Japans gegen¬
über dem nationalen China erkannt und sähe sorgenvoll der
Zukunft entgegen . Verglichen mit dem Egoismus und Argwohn
im Lager der Achsengegner könne er feststellen , daß zwischen den
verbündeten Ländern Eroßostasiens sowie zwischen den Dreier¬
paktmächten die Enge der Zusammenarbeit und der gegen¬
seitigen Hilfe immer mehr zunehme

Der Chef der burmesischen Zentraiverwaltung , Dr . Ba Maw,
der Donnerstag der Reichstagssstzuna beiwohnte , in deren Ver¬

laus Premier Tojo die künftigen Formen eines unabhängiges
Burma umriß , empfing Vertreter der japanischen Presse. Di»
Hauptaufgabe des burmesischen Volkes sei, wie Dr . Ba Mar»
festftellte, mit allen Kräften und Mitteln den Wiederaufbau
des Landes zu betreiben . Sein Besuch in Tokio sei als d«
Wunsch und Wille der gesamten Bevölkerung Burmas anz» ^
sehen , in enger Zusammenarbeit mit Japan auf allen Gebietes
dazu beizutragen , daß der Sieg Japans und der Achsenmächte
einen Lebensraum schaffe, der allen Völkern Ostastens den ihneft
gebührenden Platz einräume . Die Zeiten der Ausbeutung de»
Völker dieses Eroßraumes seien vorbei . Zum Schluß seiner Ev,
klärung gab Dr . Va Maw seiner festen lleberzeugung in de»
Endsieg des Dreierpaktes Ausdruck.

Der künftige burmesische Staat
Die Shau -Staaten sowie das Kareni -Gebiet , die sich beide a»

der Ostgrenze des jetzigen Burma , und zwar nördlich entlang
der chinesischen Provinz Puennan sowie weiter südlich an de»
thailändischen Grenze erstrecken, werde» von einer Bevölkerung
bewohnt , die sich rassisch und sprachlich von den übrige » Bur¬
mesen unterscheiden. Die Shan -Staaten , die sich aus den nörd,
lichen und südlichen Shan -Staaten zusammensetzen , erstrecken sich
über einen Flächenraum von annähernd 100 099 Quadratkilo¬
metern . Burmas gesamter Flächenraum beträgt 605000Quadrab,
Wometer und wird im Osten von Thailand und der chinesische»
Provinz Puennan , im Westen ungefähr von der Eisenbahnlini«
Mandalay —Rangun sowie im Norden von der Linie Maw,
dalay —Lashio begrenzt . Die südliche Grenze ist ungefähr del
20 . Breitegrad . Die Zahl der in Burma lebenden Angehörige»
der Shan -Rasse beträgt ungefähr 1,1 Millionen . Unter der bri¬
tischen Herrschaft standen die Shan -Staaten unter der direkte»
Verwaltung des Gouverneurs von Burma . Südlich von de»
Shan -Staaten schließt sich das als „Kareni " bekannte Ecbiä
an , das 5000 Quadratkilometer groß ist.

ärbeil seßell_
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18s
Egon ging unruhig im Zimmer umher, die Hände hart

in die Taschen gedrückt. „Vater , im Ernst : ich habe mich
hoffnungslos in Ruth Deinert verliebt und suche eine Mög¬
lichkeit , sie zu heiraten . Leider haben ihre Eltern ihr Ver¬
mögen verloren, wie so viele heute .

"

„Ah ! Darum also willst du schnell mal Güterdirektor
werden, um das arme Prinzeßchen heimzuführen. Aller¬
hand Unternehmungsgeist hast du .

"

„Spotte nicht , Vater ! Morgen bewerbe ich mich um
eine Stelle , ich werde schon etwas finden.

"

„Als Landarbeiter gewiß!" spottete der Baron.
„Ich werde es schaffen, Vater !

"

„Oho, das klingt ja beinahe ernst ! — Du mußt ver¬
stehen , mein Junge , daß ich nach deiner bisherigen Lebens¬
führung solches nicht vermuten konnte .

" Noch immer klang
ein leichter Spott mit.

„Du warst doch ganz gewiß nicht tugendhafter. Der
.tolle Gaten' wurdest du oft genannt , und du bist trotzdem
ein leidlicher Familienvater geworden.

"

„Dein Lob ehrt mich, mein Sohn ! Aber weißt du , ein
bißchen Geld schadet dem Glück wirklich nicht, und Armut ist
in Krankheitsfällen auch noch nie förderlich gewesen .

"

„Ich bin jung und gesund , und sie ist es auch. Für den
Anfang geht es also.

"
„Und nachher bringt jedes Kind die nötigen Goldstücke

gleich selber mit , was ? Dazu deine mangelhafte Sparsam¬
keit — "

„Um so verständiger ist Ruth .
"

„Wird dir bald nicht gefallen , eine Frau , die an jedem
Pfennig rechnet und knausert . Dazu Kindergeschrei , jede»

' ^ vbr von vorne, wie beim Nachbar drüben —"

„Hör' auf ! Vater , hör ' auf !" Egon deckte beide Hand¬
flächen über die Ohren.

Der Baron lachte gutmütig : „Besser vorher Klarheit,
als nachher , Junge .

"
Egon lief schon wieder im Zimmer herum . Plötzlich

'-sieb er vor dem Älteren stehen : „Gute Nacht , Vater "
, sagte

er hastig und lief aus der Tür , in den Park hinaus . Gaten
sah ihm verblüfft nach. „Donnerwetter , den hat 's !" mur¬
melte er.

Von nun an bewarb sich Egon auf alle Stellenangebote,
deren er habhaft werden konnte , und die nur einigermaßen
für ihn paßten. Aber der Andrang war überall zu groß.
Man bevorzugte Leute mit mehr praktischen Erfahrungen,
auch scheute man sich , einen Baron anzustellen . Immer ent¬
täuschter sah Egon drein , wenn er die Antworten gelesen
hatte. Meistens aber kamen überhaupt keine Nachrichten.
Sein Brief war mit vielen gleichen in den Papierkorb ge¬
wandert.

Nun hatte er auch an Ruth geschrieben und. weil er
ihre Anschrift nicht kannte , den Brief an das Seehotel in
Buchenau geschickt. Er bekam keine Antwort . Da erbat er
sich die Adresse vom Hoteldirektor Hoppe und schrieb noch
einmal. Er bat sie dringender noch um ein Lebenszeichen.

Diesmal bekam er Antwort . Sie schrieb einen lieben
Brief . Schrieb, daß sie ihn lieb habe wie nie einen Menschen
zuvor , daß sie warten wolle , bis er sie einmal holen komme.
Aber sie schrieb auch, daß ihr Beruf schwer sei und ernst,
daß sie in der Poliklinik arbeite , die keinerlei Belastung mit
eigenen Wünschen und Hoffnungen erlaube. Vielleicht in
den Ferien einmal, schrieb sie, könnten sie wohl ein paar
Tage zusammen feiern als Belohnung für ein arbeitshartes
Jahr . Damit mußte sich Egon nun zufrieden geben . Zäher
noch als bisher suchte er nach einer Stelle . Zäher, aber
ebenso erfolglos.

*

„Was macht eijentlich dein Baron , Life ? Wann is denn
nu Hochzeit? " platzte Tante Marie Schulze plötzlich heraus,
als sie bei Zuppkes wieder einmal den Tee trank.

Elisabeth wurde dunkelrot: „Wie kommst du darauf?"

fragte sie erschrocken , „was meinst du eigentlich , Tante
Marie ? "

Die lachte : „Na laß man, Life , deine Mutter hat mir'»
erzählt. Ich wußte ja nich, daß es noch'n Geheimnis i».
Aber mir kannste es doch ruhig sagen, Life . Wie sieht «r
denn aus ? Elegant , was ? — Oder hat er 'ne Glatze, wie so
vornehme Kavaliere nu mal haben? "

Elisabeth sah verwirrt und ärgerlich die Mutter an:
„Ich verstehe nicht, Mama - "

Amalie Zuppke schüttelte erbost den Kopf . Zu ihrem
großen Kummer war Elisabeth auf alle ihre Anzapfungen
um den Baron nicht eingrgangen. Kein Sterbenswörtchen
hatte sie aus ihr herausbringen können . Es mußte also
doch wohl nichts geworden sein . Nun saß sie in der Klemn»
und rauchte innerlich vor Wut über ihre Schwägerin : „So
etwas von Taktlosigkeit is noch nicht dagewesen ! Ich Hab'
doch überhaupt bloß gesagt - "

Marie sah plötzlich betroffen an Life vorbei: „Laß man»
Male ! Hätt '

ich mir denken können . So 'n Baron sucht sich X
ne andre Fanlilie aus , als wie so Neureichs wie ihr und
wir . Tut mir leid , Life , daß ich so ins Fettnäppchen je»

^ treten bin .
"

^ Aber Elisabeth hatte sich schon wieder beruhigt: „Macht
! nichts . Tante . Ich verstehe nur Mama nicht recht, wie st«
! überhaupt auf solche Gedanken kommen konnte . Ich habe ihr

das bestimmt nicht erzählt. — Es war wohl ein bißchen dein
Wunsch, Mama , einen adligen Schwiegersohnzu bekommen.*

Im geheimen freute sich Elisabeth . Wenn es einmal
so weit war , würde die Mutter ein guter Bundesgenosse
sein. Da arbeitete sie gleich ein bißchen vor und erzähtte
nun ausführlich, wie sie den Baron Galen bei einem Tanz¬
tee kennengelernt hatten, der ihnen dann später sein Gut
gezeigt und den ganzen Betrieb erklärt hatte. Und sie -
zählte weiter vom alten Baron und von Bodo.

(Fortsetzung solgt >
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 26 März L943

« «ernsthaft n»d .»vnpfttcht««, der Sagend" ^
« S Der Tag der Verpflichtung der 14jährigen Junge » « »

A»el auf den Führer , der zugleich die llebernahme drefer

«gendlichen in die Hitler -Jugend und den Bund deutsch«
llädel wie auch in den meisten Fällen die Schulentlassung und

Berujseintritt bedeutet , findet am Sonntag , den 28. Marz,
Er ist zugleich ein Ehrentag für die deutschen Elter »,

- huen tritt die Jugend an diesem Tage mit besonderer Liebe

N»d Dankbarkeit gegenüber mit dem Versprechen, sie in ihr«

Moere » Arbeit und in ihren Sorgen im Kriege zu entlast» ,
h»o es durch ihre junge Hilfe nur möglich ist. Damit ist die
^Verpflichtung der Jugend " nicht nur eine politische Gemen»
»hastsfeier , sondern zugleich auch ein Festtag für die deutsche
Uamilie.

Die besten Kreise des Gaues
Bei der k. Reichsftrasteusammlnng des Kriegs-WHW.
« g Bei der 6 . Reichsstragensammlung, bei der die SA ., A,

l NSKK . und NSFK . und im Gau Württemberg -Hohenzoller»
' die Politischen Leiter für das Kriegswinterhilfswerk sam-
e« , hat der Kreis Heidenheim mit seinen 72 767,28 RM.
Durchschnittsspende von 117,17 RM . von je 100 Einwoh-

^ und damit das weitaus beste Ergebnis de? Gaues erreicht.
Die Kreise Aalen mit 99,2» RM . und Ehingen mit 91,50 RM.

cke von je 100 Einwohnern meldeten das zweit- und dritt-
Ergebnis . Rach der Höhe dieses Durchfchnittssatzes kommen
der Reihe nach die Kreise Mergentheim , Vaihingen/Enz,

. .«ang , Tübingen , Tuttlingen , Crailsheim und Ehlingen.
_ itere acht Kreise liegen noch über dem Eaudurchschnitt, der
8,74 RM . von je 100 Einwohnern beträgt. Die Sammler und

Spender aller genannten Kreise haben also eine besonders
' Leistung für das WHW . zustande gebracht.

So handelt der rechte Bauer
»sg Sichert den Futterbedarf des vermehrten Schweine-

stestandes durch zusätzlichen Anbau von Zuckerrüben!
Vermeidet Verluste durch rechtzeitige Schutzimpfung gegen

Mollauf!
Wer Ferkel schlachtet, sabotiert die Fleischversorgung von

Mrrmt und Heimat und hat härteste Bestrafung zu erwarten.
Gnadenbrot für überalterte Kühe schmälert den Kriegsernäh-

Mulgshaushalt!
: Jede Landfrau bestellt sofort ihren Bedarf an Eemllsejung-
Pftanzen , damit der Erwerbsgartenbau sie rechtzeitig beliefern
Wnnr.

Brotkorn auf dem Vauernspeicher ist totes Kapital ! Auch die
Dblirferungsschlacht trägt zum Siege bei.

" Sommerserie» 1943 . Gemäß Erlaß des Reichserziehungsmini-
vom 26. Februar 1943 werden nach Fühlungnahme mit der

tchsbahndirektion und dem Landesfremdenverkehrsverband in
ettgart die Sommerferien für die Volks-, Mittel - oder Haupt¬

höheren Schulen in Württemberg an den Orten , wo sich
Zollanftalten der höheren Schule befinden , auf die Zeit vom Don-
erstag , 15 . Juli (1 . Ferientag ) , bis Mittwoch , 1 . September

tW43 (1. Schultag) , festgesetzt. Für die Ferienzeit der Klassen 6
>»nd 7 der höheren Schulen, deren Schüler zum großen Teil als
fLuftwaffenhelfer eingesetzt sind, hat sich der Reichserziehungs¬
minister eine Sonderregelung noch Vorbehalten.

» Wiederkehr der Schwalben . Mit den pflanzlichen Lenzes-
dsten, den Primeln , dem Krokus und Märzveilchen , finden sich
«uch die Schwalben von ihrer weiten Reise aus dem Süden
Mieder bei uns ein . Schon bei unseren germanischen Vorfahren
Dvurde die erste Schwalbe in der Gemarkung jubelnd begrüßt
«nd »och im 18. Jahrhundert waren die Türmer mancher deut¬
schen Stadt angewiesen, die nahenden ersten Schwalben als
Ahe Künder des Frühlings anzublasen, ja aus diesem frohen
Anlaß wnrde den Türmern oftmals sogar ein Ehrentrunk zuteil.
Gerne sieht es der Bauer und Siedler , wenn ein Schwälblein
«» feinem Haus oder Stall nistet, denn dieser Frühlingsbote
mit ihm auch heute noch als glückbringend. Von großem Nutzen
mü> di« Schwalben bekanntlich als Jnsektenvertilger ; sie ge-
A «n in dieser Hinficht zu den nützlichsten Vögeln überhaupt.

IvMebote im Verkehr mit Behörden und Geldinstituten
Erst denken , dann handeln . Bei den eingeengten , sich immer

mehr verschärfenden Personaloerhältnissen der Behörden und

Geldinstitute muß einmal die wichtige Frage angeschnitten werden,
wie die Ratsuchenden und bei Geldinstituten die Kundschaft dazu
beitragen könnten, Arbeit zu ersparen, oder den Arbeitsgang zu
vereinfachen und zu erleichtern . Ich möchte daher folgende 10
Gebote aufstellen und zur Beherzigung empfehlen.

Verkehr mit Behörden allgemein:
1 . Ueberlege zunächst einmal, ob Du auf Grund der ergangenen

Bekanntmachungen usw . Dich nicht selbst zurecht findest , ohne
tzfdie Behörde in Anspruch zu nehmen.

2 . Fasse Dich bei schriftlicher oder mündlicher Auskunftseinholung
kurz und bestimmt . Mache einen Punkt , wenn Du fertig bist
und halte den Beamten oder Angestellten nicht länger auf,
als unbedingt nötig ist.

3 . Nörgle nicht an .Sachen herum, die unter den heutigen Ver¬
hältnissen gesehen nebensächlicher Art sind und lasse die Behör¬
den mit solchen Sachen in Ruhe . Ordne Dich in die Volks¬
gemeinschaft als vernünftiges Glied ein und füge Dich in den
heute eben gegebenen Gesamtrahmen.

4 . Beachtest Du diese Punkte , so wird sich die Behörde als
Gegenleistung bemühen , die an sie herantretenden laufenden
Arbeiten — frei von jedem Bürokratismus — raschmöglichst
zu erledigen und Dich entgegenkommend zu bedienen.

Verkehr mit Geldinstituten:
5 . B.enlltze zu Ueberweisungen ausschließlich die unentgeltlich zur

Verfügung gestellten Vordrucke und fülle sie richtig und voll¬
ständig, sowie gut lesbar aus . Du ersparst damit der Kasse
manche Arbeit und trägst zur prompten Ausführung selbst das
Nötige bei.

6 . Ueberlege , ob bei Bezahlung von Beiträgen , Steuern , Abonne¬
ments, Versicherungen, Mieten und dergl. nicht durch eine
Zusammenfassung zu */4 oder halbjährlicher Zahlungsweise
übergegangen werden könnte.

7 . Schenke den Daueraufträgen mehr Aufmerksamkeit. Bei diesen
^ Aufträgen handelt es sich , wie schon ihr Name sagt, um gleich¬

bleibende Terminbeträge . Aendern sich diese öfters, so eignen
sie sich nicht als Daueraufträge ; auf alle Fälle mutz jede Aende-
rung sofort dem Geldinstitut mitgeteilt werden.

8 . Gebe Ueberweisungsaufträge nicht erst in letzter Minute auf.
Bedenke, daß sie in verschiedenen Arbeitsgängen behandelt
werden müssen , daß sie über die Buchhaltung und die Kon¬
trolle gehen und schließlich so zeitig Husammengefaßt werden
müssen , daß ihre Beförderung mit dem nächsten Postzug
nicht in Frage gestellt ist.

9 . Suche die persönliche Inanspruchnahme der Geldinstitute zeit¬
lich möglichst gleichmäßig zu verteilen , um einen unnötigen
Andrang und' längeres Warten zu vermeiden. Zu diesem
Zweck sollte die Kundschaft, die dazu in der Lage ist, die
verkehrsarmen Tage und Stunden , hauptsächlich die Frtih-
stunden zwischen 8 und 10 Uhr wählen . Zu den verkehrs¬
reichen Tagen gehören erfahrungsgemäß die Tage um dar
Monatsende und den Monatsanfang , sowie die Markt - und
Feiertage.

10 . Drängle nicht , wenn Andrang am Schalter herrscht , sondern
warte , bis Du an die Reihe kommst . Bedenke, daß alles
ordnungsmäßig verbucht und gezählt sein muß . Das Suchen
von Fehlern nach Schalterschluß erfordert viel mehr Zeit und
Geduld, als eine ruhige, pünktliche Abfertigung am Schalter.

Wz.

* Bei Berussantritt bereits Schulentlassung Ende Marz.
Trotz des iu diesem Jahre spät liegenden Osterrernüus kün-nen
die zur Schulentlassung kommenden Jungen und Mädel , die m
das Berufsleben übergehen , schon am 1. April die Lehre be¬
ginnen . Der Reichserziehungsminister hat nämlich angeordnet,
daß beim Ilebergang in die Berufe die Schulentlassungen schon
Ende März vorzwnehmen sind.

* Strohbänder als Ersatz für GarbeuLänder . Die Bauern und
Landwirte werden erneut daraus hingewiesen, daß in diesem
Jahr nur ein kleiner Teil der Papierrohstoffmenge vom vorigen
Jahr zur Herstellung von Earbenbändern (Garbenstricken) zur
Verfügung gestellt werden kann. Da in erst« Linie der Biudegarn-
bedarf für die Bindemäher sichergestellt werden muß, find grö¬
ßere Zuteilungen für die Herstellung von Earbenbändern nicht
möglich . Die Bauern und Landwirte müssen daher rechtzeitig
»ls Ersatz Strohbänder und Strohseile zum Garbenbinden selbst
Herstellen oder Herstellen lassen.

Nagold . (Gefallen) In einem Feldlazarett im Osten hat am
30 . Januar der Berufsberater beim Arbeitsamt Nagold , Frie¬
der Schneider, Obergefreiter, fein Leben für das Vaterland
gelassen . Das Arbeitsamt verliert in ihm einen fleißigen und eif¬
rig tätigen Mitarbeiter . — An der Ostfront fiel ferner im Alter
von 29 Jahren der Leutnant und Kompanieführer Heinrich Rau¬
fer , Sohn des fr . Mühlenbesitzers Otto Raufer . Raufer war von
Beruf Kaufmann und vor dem Krieg in einer auswärtigen Firma
tätig

»

Tuttlingen . (Vom Zug erfaßt .) Im nahegelegenen Möh-
rmgen kam in einem unbewachten Augenblick das 1 )4 jährig«
Söhnchen des Vahnwarts Kleiner auf das Vahngeleise und
wurde von dem in diesem Augenblick eiutresfenden Zuge über¬
fahren und getötet.

ESerhardzell, Kr . Biberach. (Vermißter lebend auf¬
gefunden .) Der Altersheiminsasse August Groß machte am
Sonntag einen Spaziergang auf die Heinrichsburg , von dem er
nicht zurückkehrte . Nachforschungen nach seinem Verbleib waren
zunächst erfolglos . Bei einer von Schülern unternommenen Such¬

aktion in den Wäldern der Umgebung konnte der Greis i»
Josefstobel noch lebend aufgefunden und ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Heioe^oerg. jateveusmude junge Menschen .) Ä»
Mönchhofgarten wurde ein junges Paar aufgefunden . Der Man»
hatte sich durch einen Schuß getötet . Das Mädchen hatte Eist
genommen, war aber »och am Leben.

Weinheim . (FrühlinganderBergstraße .) Die Maa-
delbäume an der Bergstraße sind jetzt ins richtige Blühen ge¬
kommen. Die Verzögerung des Blüteneintritts wurde von ä»
Gärtnern und Gartenbesitzern begrüßt , da bei späteren Nacht»
ßröMr zu leicht das Erträgnis gefährdet werden kann.

Aus deM ' Gerichtsfaal
Gefängnisstrafe für falsche Anschuldigung

wp Stuttgart . Wer andere wider besseres Wissen oder leicht¬
fertigerweise bei einer Behörde einer strafbaren Handlung be¬
zichtigt und dadurch Polizei , Staatsanwaltschaft und Gericht
unnötigerweise in Bewegung setzt , hat in Kriegszeiten mit be¬
sonders scharfer Bestrafung zu rechnen . Die 58 Jahre alte Ma¬
thilde M . aus Stuttgart erhielt vom Amtsgericht Stuttgart vier
Monate Gefängnis zudiktiert , weil sie zwei Frauen , darunter
rin« werdende Mutter und Ehefrau eines Frontsoldaten , auf
Grund von Angaben ihrer Tochter, die mit den Frauen rm
Streit lebt , in einem anonymen Schreiben an die Kriminal-
Polizei völlig unberechtigterweise der Hamsterei von Lebens¬
mitteln in oryp- n, An -'moke »verdächtig hat.

Rundfunk am Samstag » 27. März
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Bericht zur Lage . 14 .15 bis

15 .00 : Heitere Unterhaltungsweise « . 16 .00 bis 18.00 : Bunt«
Samstagnachmittag . 18 .00 bis 18.15 : Hörszene . 18 .30 bis 19 .00:
Der Zeitspiegel . 19.20 bis 19.35 : Frontberichte . 20.15 bis 21.00:
Tänzerische Zeitmusik. 21.00 bis 21 .30 : „30 beschwingte Minuten ",

bis 22 .00 : Bunter Melodienreigen.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Aliensteig. Verirrt « ?
Ludwig Lauk. Drnch u. Verlag : Duchdrixkerei Lauk , Altensteig. 3 . 3t . Preisliste L gülÜA

« ltensteig
AufdiePoltzeioerordnung des Herrn Landraisvom 20 . März

1943 in der Schwarzwälder Tageszeitung Nr . 67 betreffend

Rattenbekämpfung
wird zur genauen P achtung hingewiesen . Der Bürgermeister

NSDAP . . Ortsgruppe A tensteig

AmSonntag » 28. März 1943 vormittags 10 Uhr
im Saal des Gasthoss zum „ Grünen Baum"

Verpflichtung der Jugend
Die Bevölkerung wird h erzu eingeladen.

Stellv . Ortsgruppenleiter : Wieland.

„ Vrünvr Ssum " - Ucklrpivle
Lonnitag 15 .30 ullä 19 .30 llkl-

Hilcks Rrsdl io

„ amiredl » "
Oie in einigen Oroßglmsa ru bseoncksrel ' persöalicken
Geltung gekommene junge 8cksu8pi- ls »!n Uilcks Xrsdl
reicknst bise ergrsiksack ckss Lsnckmückcksn ^ .vasckks,
ckas aus cksi> Dsks seiner Kesll nickt nur cksn eigenen
1/eg ins I-sbsn sekämpik, sondern nock 8egen und

Olück an alle blsnsckea um sick vsrsckenki.

Uksrtisnsrlisu » jugeacklicks siack nickt rllgslasssa.

Alteajteig -Dorf 26. 3. 43.

Vanksrgnng . Tür die vielen Be¬
weise herzlicher Antrilnahnr an
demshwerei V -rllste, sei wir

durch den Heldentod metres geliebten M an-
n -s , unteres licken Sohnes und Bruders
Georg Frey Obergesceiter , erlitten haben,
lagen tiefgefühlten Dank , Die Gattin : Christine
Frey , Familie Frey , Heselbconn, Familie
Kalmbrch , Alteasteig- Dorf.

Trauerkarten
Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Dieter Lauk

Ikes Xriegsieauung geben
bekannt:

Otio 6raim

I^iessloiie Lruun

Lnrkläsierle

lürckgaog 8onntag,28 . 3. 43,
l l llbr in Lnrklüstei -le.

-
Wir suchenfür sofort ein

Hotel »Sonne*
Höfen/Enz

I» LL

«snn 5is
kk t ^ s tkinrisenski 'MiÜOl
niebi „ sur 6sm lisnögeienlc"
äsr ^i- icksnmilck bsigsban.
ron<t«-n 5p» rs»m unö gvnsu,
«Iio n,ck ck«n ^ ngcksn ciee
ilk l 4 k* ürnckeungstsbsils I

für Kincksrbi» ru 1' /- ätie . g»-
Ssnckio ^ bsckmii« 6 , L,l)
äse Kisi Leoiksei« in ^ po-

Ibeiren unci Orogsrien.

Böblingen/Simmersfeld,
25 . März 1943.

Hart und schw . r traf uns
die unfaßbareNachrichtaus dem

Osten , daß mein innigstgeliebler, unver¬
geßlicher Mann , der gute Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Marti« Watdettch
Feldwebel in einer Transportkolonne

fein junges, hoffnungsvolles Leben im
Alter von nahezu 30 Jahren für feine
geliebte Heimat gegeben hat.

In tiefem Schmerz:
Die trauernde Gattin : Fcidel Waidelich,

geb . Schaible
die Mutter : Anna Maria Waidelich,

(Wagner)
die Schwiegermutter: Elisabeth Waidelich

sowie alle Angehörigen.
Trauergottesdienst Sonntag , den 28 . März,
13 30 Uhr in Simmersfeld.

Edelweiler , 24. März 1943.
Hart und schwer traf uns

>die unfaßbare,schmerzlicheNach-
richt , daß unser lieber Sohn,

unser herzensguter, stfller Bruder

Gefreiter Hans Schweizer
im blühendenAlter von beinahe 2l Jahren
am 19 . Februar mit einem Lungendurch-
schutz ins Lazarett kam und an demselben
Tag noch gestorben ist. Er ruht auf dem
Heldenfriedhof der Stadt Orel.

In tiefem Schmerz:
Der Vater : Adam Schweizer mit Gattin

Kathrine, geb . Ziegler.
Die Brüder : Karl und Gustav z . Zeit bei

derWehrmacht und Wilhelm.
Trauergottesdienst Sonntag , 28 . 3 ., l5Uhr.
Allen denen , die an unserem schweren Leid
teilnahmen, sagen wir herzlichen Dank.

Neuweiler , 24. März 1943.
Hart und schwer traf uns

>die Nachricht, daß unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn , unser

guter Bruder , Enkel, Neffe und Pate
Christian Weber

Obergefretter der Luftwaffe
Sind . Ing . der Techn.Hochsch«IeStuttgart
als Bocksunker in einem Kampfgeickwadec
auf dem Mtttelmeer in treuer Pflichter¬
füllung sein junges , blühendes Leben im
Aller von 23 Jahren für seinen Führer
und für seine geliebte Heimat hingab.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Gottfried Weber, Schmied¬
meister mit Frau Marie , geb . Teiger.
Die Geschwister : Maria , Gottfried » . Karl.
Die Großeltern : Christian Geiger mit Frau

Katharina , geb . Klink, Marttnsmoos,
nebst allen Angehörigen.

Trauerqottesdienstam Sonntag , 28 . März,
13 .30 Uhr in Neuweiler.

Garrweiler , 26. März 1943.
Tieferschüttert hat uns die

unfaßbare, schmerzliche Nach¬
richt , daß mein lieber , guter

Sohn , unser herzensguter, stiller , unver¬
geßlicher Bruder

Friedrich Lamparth
infolge einer schweren Krankheit in einem
Feldlazarett in Rußland am 26 . Februar
verstorben ist. Er ruht auf dem Kcieger-
friedhof bci Lrel .^

In unsagbarem Schmerz die Mutter:
Friediike Lamparth , geb . Bauer

und die Geschwister.
Trauergottesdienst Sonntag , den 28 . März,
14 Uhr in Trömbach.

Allen denen , die an unserem schweren
Leid teilnahmen. sagen wir herzlichen Dank.
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